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Predigt

Liebe Gemeinde, liebe Konfirmandinnen und Konfirmand, liebe Familien,

eine Bachkantate ist für mich so das höchste der Gefühle von Kirchenmusik. 
Da geht für mich der Himmel auf. 
Eben haben wir eine Arie aus der Pfingstkantate von Johann Sebastian Bach gehört – dem evangelischen Kirchenmusiker und Kantor von der Thomaskirche in Leipzig, der einige Jahre lang jeden Sonntag neue Lieder und Kantaten komponiert und aufgeführt hat. Diese Arie hat er als Kirchenkantate für den zweiten Pfingsttag am 21. Mai 1725 komponiert und zum ersten Mal aufgeführt, also fast auf den Tag vor 296 Jahren. 
Er hat dabei die Worte der Schriftstellerin Christiana Mariana von Ziegler als Libretto verwendet.

Mein gläubiges Herze, 
Frohlocke, sing, scherze, 
Dein Jesus ist da! 

Weg Jammer, weg Klagen, 
Ich will euch nur sagen: 
Mein Jesus ist nah.

Ich will mit der Bach-Kantate meine Predigt beginnen. Denn sie erzählt uns doch, dass Glaube eine Herzensangelegenheit ist. 

Und wir haben so lange nicht singen können, Ihr habt während Eurer Konfirmand*innenzeit Gottesdienste mitgefeiert, wir haben als Pauluskirchengemeinde Lieder gesprochen, gesummt oder gehört – aber nicht gesungen. 
Wir haben gesprochen und manchmal ist es gelungen, dass Worte und Orgelklang zusammen ein Lied im Herzen anstimmten.
Manchmal haben uns Instrumente geholfen, die Glaubenstöne zu finden.

Über Glauben, so haben wir im Konfi-Kurs mit so vielen verschiedenen Medien versucht, uns auszutauschen: gemeinsam am Tisch, in Kleingruppen, im Kreis, über WhatsApp oder mit Bildern … wie auch immer … und auch, am vergangenen Himmelfahrtsgottesdienst, draußen auf dem Parkplatz in Bludenz bei Christiane Assel, zum Schluss auch mit Liedern im Gottesdienst.

Ein Lied singen ist Herzenssache. Und Glauben ist Herzenssache. 

Etwas, was mein Leben reicher machen kann, mich mutig machen, trösten, ruhig oder auch fröhlich machen kann.
 
Christiana Marianna von Ziegler hat, finde ich, ganz alte und doch ganz moderne Worte gefunden, als mündige Gläubige: Sie erzählt von ihrem Jesus, von ihrer fröhlichen, innigen, vertrauensvollen Beziehung, von dem sie weiß: Mein Jesus ist da!

Dem kann ich alles sagen. Manchmal mit mehr Worten, manchmal mit weniger. Manchmal ist auch nichts fröhlich in mir. Und doch: Dein Jesus ist da.

Glauben ist Herzensangelegenheit. 
Wenn Ihr heute als Konfirmandinnen und Konfirmand noch einmal „Ja!“ sagt zu Eurer Taufe, zu Eurer Kirche, zu Eurer Gemeinde, dann schließt Ihr damit einen Vorbereitungsweg zu Eurem mündigen Glaubensleben ab. 
Ab heute seid Ihr – in unserem kirchlichen Sinne – erwachsen. 
„Rites des passages“, ein erster Schritt zu Eurer Mündigkeit.

Und um so mehr, wenn wir erwachsen sind, ist es gut zu erkennen, Glauben ist Herzensangelegenheit: Also, bitte: Öffnet Eure Herzen! Und werdet mutig, lasst Euch ermutigen durch den Pfingstwunder-Geist Gottes, Hauch, Wind, Feuer, alles, was es braucht, damit wir wieder unsere Glaubenssprache singen, sprechen, spielen, umsetzen können.

Denn nicht nur in unserer Pauluskirche, in allen unseren evangelischen Gemeinden, unseren Kirchen verändert sich doch im Moment sehr viel. 

Nicht nur durch die Covid-19 Regeln, unseren Mundschutz und unserem Abstand, den freiwilligen Verzichten auf Gottesdienste und dem Gemeindeleben, das derzeit vom Verschieben lebt. 
Wenn wir mit unserer Gottes Herzensangelegenheit in dieser Welt und mit dieser Welt leben, dann verändert es uns doch auch als Kirche(n) im 21. Jahrhundert.

Und wir sind gefragt – wie damals die Menschen, die Jesus gekannt hatten und ihn weiter im Herzen hatten, die seine Botschaft zu ihrer Herzensangelegenheit machten: 

Wie wollen wir als Christinnen und Christen in der Welt erkannt werden?
Wie wollen wir in dieser Zeit als Kirchengemeinde leben? 
Was wird uns wichtig sein? 
Wie wollen wir unseren Glauben gestalten, miteinander? 
Welche Sprache werden wir für Jesus Botschaft finden?

Das finde ich ganz wichtige, pfingstliche Fragen.
Weil – wie wir auch in unserer Lesung gehört haben – Glauben auch eine Ermutigungssache ist: Jede und jeder Mensch hat seine Glaubenssprache!
Finde sie heraus! Höre, was dich anspricht!
Denn Gott kann in vielerlei Sprachen sprechen!

Dazu will uns Pfingsten Mut machen: 
Von Gott reden und unseren Glauben in der Welt leben, uns mit der Welt auseinandersetzten, Fragen stellen und immer wieder zu neuen Erkenntnissen, und zu neuen Weisen kommen, um von Gott zu reden, von Gott zu singen, Jesu Botschaft ganz anders zum Klingen bringen, staunen, teilen, es einmal so und einmal anders machen. Mich macht das neugierig, was dabei herauskommen wird. Und es wird phantastisch anders sein!

Und möge das Pfingstwunder von damals auch uns, auch Euch heute ermutigen, unsere Herzenssprachen zu finden, wie schon Petrus den Propheten Joel zitieren konnte:

Eure Söhne und eure Töchter sollen prophetisch reden, eure Alten werden  Träume träumen und eure jungen Menschen werden Phantasie entwickeln und Visionen entwickeln, wie eine gute Zukunft sein soll.

Und ja, wenn Ihr heute ein Ja zu Eurer Kirche sagen werdet, dann hoffe und bitte ich Euch, findet sie weiter, Eure Herzensworte, so wie Ihr während der Konfi-Zeit schon angefangen habt … von Eurem Glauben zu erzählen. 

Zum Beispiel: Eine von Euch wird nachher Klavier spielen: Ora – ein Gebet in Tönen, ich freue mich schon sehr darauf und bin dankbar für Deinen Mut, Mieke.
Aber ich weiß auch, dass Du Moritz, und Du Amelie, Nadine, Henriette und Marlen, dass Ihr auch Eure Glaubenssprache habt. Erzählt sie!
Und ich bin mir sicher, auch Eure Eltern, Eure Familien, und wir alle haben unsere eigene, individuelle und doch unsere gemeinsame Sprache, von Gott zu sprechen und zu singen.
Feiert das heute auch, wenn Ihr nach Hause geht!

Denn da klingen alte Traditionen an und werden ganz neue gefunden.
Und ja, so soll es doch auch sein.  Das macht unsere evangelische Kirche aus. 
Semper reformanda, sich immer wieder reformieren können, 
weil Gott viele Sprachen spricht und Jesus mit uns ist.

So, kommt alle Herzen, alle Seelenmenschen heute, 
dieser Tag heute ist etwas besonders, 
weil

heilig besungen – mit Bach Kantaten und mit unsren Herzensworten.
Dieser Tag heute ist etwas Besonderes, 
weil 
in allem von Gottes Tun sprechen können,
etwas ist, was uns frei werden lässt,
unsere Sprache, unseren Weg zu finden,
immer wieder neu, immer wieder anders,
mit Worten, Tönen, Bildern und Taten …

Dieser Tag ist etwas Besonderes,
weil 
immer mit Begeisterung 
mit Einsatz für Gottes Herzenssache, Barmherzigkeit.

Also, 
freut euch, weil ihr Hoffnung habt!
Haltet durch, wenn ihr in Not seid.
Betet – und findet neue Weisen des Dialogs. 
Jesus ist da.
Gott ist treu.
Immer wieder neu.

Oder, wie es Valentin Ernst Löscher, der letzte große Vertreter der lutherischen Orthodoxie, Anfang des 18. Jahrhunderts, es in seine Herzensworte fasste, die dann von Johann Sebastian Bach 1713 vertont wurden – und wir sie gleich noch einmal von Therese Gaus gesungen hören werden:

Kommt, Seelen, dieser Tag
muß heilig sein besungen,
sprecht Gottes Taten aus
mit neuerweckten Zungen!
heut’ hat der heil’ge Geist
viel Helden ausgerüst’t;
so betet, daß er auch
die Herzen hier begrüßt.

Wen Gottes Geist beseelt,
wen Gottes Worte reget,
wer Gottes Gnade fromm
in seinem Herzen heget,
der stimme mit uns ein
und preise Gottes Treu’,
sie ist an diesem Fest
und alle Morgen neu!

Amen.
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